Erſcheint wöchentlich. drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Bor- 8 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 2 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Ralhsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdruchetei. 


Donnerstag, den 21. März. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 
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Die deutſche nationale Partei und die 
neueſten Regungen des polniſchen 
Nationalgeiſtes. 

Aus den Reihen der Preußen polnischer Herkunft 
iſt, wie bekannt, deutſchen Preußen der Vorwurf der 
„Polenfreſſerei“ gemacht worden. Wie unbegründet 
derſelbe ſei, haben wir uns in Nro. 29 u. Bl. ein 
Art. „Zur polniſchen Agitation in Weſtpreußen“ mit 
Hinweis auf die thatſächlichen Vorgänge in unſerer 
Gegend zu erweiſen bemüht. Wie ſich indeß die 
Deutſche nationale Partei zu der polniſchen Frage, 
reſp. zu der polniſchen Agitation ſtellt, darüber giebt 
uns die Wochenſchrift des Nationalb. (Aro. 46 v. 15. 
d. Mts.) Auskunft. Wir geben im Nachſtehenden ihre 
Aeußerungen wörtlich wieder, bemerkend, daß jeder po⸗ 
litiſch einſichtige, deutſche Mann in denſelben ſeine 
Anſicht über die polniſche Frage wiedergegeben finden 
und jeder beſonnene Pole die angegebene Stellung der 
deutſchen Nationalpartei zu dieſer Frage als eine wohl⸗ 


zen. 
über ſolche Menſchlichkeiten weit hinaus war, ſcheint 
die Petersburger Politik allerdings ein Gewiſſen zu 
haben, das ſich wohl regen mag, wenn die Warſchauer 
Polizei ihre Bluthunde, Koſacken und Tſcherkeſſen, ge⸗ 
gen eine wehrloſe Menge hetzt, und eine keligiöſe Na⸗ 
tionalfeier in einem Gemetzel enden läßt. ARE 
Was die polniſche Sache im Großen betrifft, jo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß kein vernünftiger und 
ehrlicher Mann das gute Recht der Polen leugnen 
wird, die politiſche Wiederherſtelung ihrer Nation mit 
allen, ſelbſt den äußerſten Mitteln zu betreiben. Nicht 
minder aber verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Wie⸗ 
derherſtellung Polens, wenn fie überhaupt möglich iſt, 
nur durch die eigne Kraft des polniſchen Volkes ges 
Waden kann, wie denn überhaupt ein durch fremde 
Waffen geſchaffener Staat ſich noch niemals lebens- 
fähig erwieſen hat. Mögen alſo die Polen ihr Glück 
noch ein Mal derſuchen, wenn fie an ein Gelingen 
glauben 5 die Folgen des Mißlingens auf ſich nehmen 
wollen. Vom deutſchen Standpunkte aus können wir 
ihnen den beften Erfolg wünſchen — aber mit einem 
Vorbehalt. An der preußiſchen Gränze begegnen ſich 
die deutſchen und die polniſchen Rechte, kreuzen ſich 
die deutſchen und die polniſchen Lebensfragen; die 
preußiſche Gränze ift Polen gegenüber die Gränze der 
deutſchen Sympathie und Neutralität,“ 
r ͤ —— 2 ——r*—ẽð;rC 


SBolitifche Rundſchau. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. Der Senff'ſche Antrag 
in Betreff des Amneſtie-Erlaſſes lautet: Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die 
Staats-Regierung aufzufordern, einen Geſetzes— 
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Entwurf vorzulegen, durch den die Niederſchla⸗ 
gung der Unterſuchungen ermöglicht wird, welche 
wegen der in Nr. 1. des Allerhöchſten Gnaden⸗ 
Erlaſſes vom 12. Januar dieſes Jahres bezeich— 
neten Verbrechen und Vergehen bereits eingelei⸗ 
tet ſind. Motive: Es ſcheint Pflicht des Hauſes, 
das durch Artikel 49 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
aufgeſtellte Hemmniß unverzüglicher Erfüllung 
der hochherzigen Abſichten Sr. Majeſtät des 
Königs bei Erlaſſe obigen Befehles durch be— 
reitwilliges Entgegenkommen beſeitigen zu hel⸗ 
fen. — (Unter den Unterzeichnern dieſes An- 
trages befindet ſich auch unſer Abgeordneter G. 
Weeſe). — In der 27. Sitzung a. 18. März 
wurde ſchließlich der Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
mäßigung der rechtsrheiniſchen Bergwerks-Ab⸗ 
gaben angenommen. — Die neue Fraktion im 
Hauſe der Abgeordneten beſteht aus folgenden 
18 Mitgliedern: Ancker, Behrend (Danzig), 
v. Forckenbeck, Gamrad, Gortzitza, Haebler, 
Houſſelle, von Hoverbeck, Krieger. Morgen, 
Schenkel, Schulze-Delitzſch, Senff, Steffan, 
Taddel Thiel, Weeſe. 

Deutſchland. Berlin, den 19. März. 
Ehe die Landtage in den Provinzen zuſammen⸗ 
treten, dürften auch manche Perſonal-Verände⸗ 
rungen erfolgen, da die Ueberzeugung, daß mit 
den alten Werkzeugen und Maſchinen der con⸗ 
ſtitutionelle Aufbau nicht zu vollbringen iſt, täg⸗ 
lich mehr Proſelyten macht. So ertönen jetzt 
von allen Seiten Klagen über die Eingriffe der 
Beamten bei den Wahlen; ſie wiſſen ſich bei 
einer etwas freieren Bewegung der Bürger gar 
nicht zu benehmen und glauben, immer als Her⸗ 
ren commmandiren zu müſſen. — Von einem 
ſchon erfolgten Vertragsabſchluſſe zwiſchen Ja⸗ 
pan und der Preußiſchen Regierung, wie ſolchen 
die „H. N.“ nach einer Londoner Mittheilung 
verkünden, ſoll, wie die „N. Preuß. Ztg.“ hört, 
die dieſſeitige Regierung noch nichts erfahren 
haben. — Wie aus ſonſt gut unterrichteter 
Quelle mitgetheilt wird, beabſichtigt der König 
den Soldaten, welche länger als die vorgeſchrie⸗ 
bene Zeit bei den Fahnen gedient, eine geſchmack⸗ 
vollere Decoration als die bisherige für gut ges 
leiſtete Dienſte zu verleihen und fortan ſoll in 
dieſen äußeren Zeichen kein Unterſchied zwiſchen 
Dffizier und Soldat ſtatifinden. — In Abge⸗ 
ordnetenkreiſen will man wiſſen, daß die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend die neue Kreisordnung und 
die Verantwortlichkeit der Miniſter Sr. M. dem 
Könige vorliegen, die Allerh. Ermächtigung zum 
Vorlegen dieſer Entwürfe in den beiden Häu⸗ 
fern bis jetzt aber noch nicht erthellt worden iſt. 
— Gerüchtsweiſe verlautet auch, daß Herr von 
Patow feſt entſchloſſen iſt, aus dem Miniſterjum 
zu ſcheiden und daß es nur der perſönliche Ein⸗ 
fluß des Herrn v. Auerswald auf ſeinen lang⸗ 
jährigen Freund geweſen iſt, welcher den Herrn 
Finanzminiſter bis jetzt von feinem Entſchluſſe 
abgebracht hat. Es ſteht feſt, daß das Abge⸗ 
ordnetenhaus bezüglich des Mililair-Budgets 
und des Geſetzentwurfes wegen Forterhebung 
des Zuſchlages von 25 pCt. dem Miniſterium 
keine Schwierigkeiten bereiten wird und es iſt 
ebenſo ſicher, daß die Berathungen über das 
Militär⸗Budget nicht eher im Abgeordnetenhauſe 
beginnen werden, als bis das Schickſal der 


| 
| 


nn —ä—— — — m — 


Grundſteuervorlagen im Herrenhauſe entſchieden 
iſt. — Von Wien aus wird es in Abrede ge⸗ 
ſtellt, daß es in der Abſicht des Miniſters von 
Schmerling liege, darauf hinzuwirken, daß Oeſter⸗ 
teich mit der Berufung eines deutſchen Parlaments 
vorangehe. Man denke in Wien nicht daran, 
den ſo großen vorliegenden Schwierigkeiten, wo⸗ 
mit Oeſterreich zu kämpfen habe, und die es 
vorausſichtlich auch überwinden werde, noch neue 
hinzuzufügen. 

Itzehoe, den 18. März. Der Ausſchuß⸗ 
bericht über die Vorlagen der Regierung ſchließt 
mit folgenden Anträgen: Die Verſammlung 
möge erklären, daß ſie auf die bei der Eröffnung 
angedeutete Geſammtſtaatsverfaſſung nicht werde 
eingehen können; daß der Geſetzentwurf über 
das Proviſorium abzulehnen ſei und daß das 
Präſidium beauftragt werden möge, die Re⸗ 
gierungsvorlagen und die Erwiederung der 
Ständeverſammlung zur Kenntnißnahme der 
Bundes verſammlung zu bringen. 

Frankreich. Blanqut iſt wegen Grün⸗ 
dung einer geheimen Geſellſchaft verhaftet wor⸗ 
den und ſoll in Algerien internirt werden. Am 
14. wurde er vom Polizei-Präfekten verhört. 
Es ſind in ſeiner Sache bereits über hundert 
Individuen verhaftet, darunter auch verſchiedene 
Italiener, welche Mazzini direct von London 
herübergeſchickt haben ſoll. — Der Moniteur v. 
16. meldet, daß in einer geſtern gehaltenen Konz 
ferenz die Fortdauer der europäiſchen Okkupation 
Syriens um 3 Monate, alfo bis zum 5. Juni 
d. J., beſchloſſen worden iſt und daß das von 
den Bevollmächtigten Frankreichs, Oeſterreichs, 
Englands, Preußens, Rußlands und der Türkei 
unterzeichnete Protokoll am nächſten Dienſtag in 
eine Konvention verwandelt werden ſoll. — Die 
Regierungspartei begegnete den demokratiſchen 
Oppoſitionsmännern in der Legislative mit grof- 
ſer Zuvorkommenheit. 

Großbritannien. Nach in London am 
17. eingetroffenen Nachrichten aus Washington 
vom 5. d. ſagte Lincoln bei ſeiner Tags zuvor 
ftattgehabten Inauguration, er wolle in den 
Inſtitutionen der Sklaverei, wo fie beſtehen, 
nicht interveniren. Die Konſtitution der Union 
beſtehe geſetzlich. Kein Staat dürfe die Union 
verlaſſen. Er werde über Beobachtung des Ge— 
ſetzes wachen, das Bundeseigenthum vertheidigen 
und die Steuern einziehen. Zu offenen Feind⸗ 
ſeligkeiten werde es nur dann kommen, wenn er 
dazu gezwungen werde. Die Inauguration ging 
ohne Ruheſtörung von Statten. — England 
will die Blokade im Süden nicht anerkennen, ſo 
lange ſie nicht effektiv iſt. 5 

Italien. In Bezug auf die Aebergabe 
Meſſinas bringt die amtliche Reichszeitung fol⸗ 
gende Depeſche Cialdinis an den Kriegsminiſter: 
„Meſſina, 13. März. Die Citadelle hat ſich 
viertägigem Feuer auf Gnade und Ungnade er⸗ 
geben. Unſere Artilleriſten haben in der Cita⸗ 
delle eine große Feuersbrunſt entzündet. Die 
Capitulation wurde abgeſchlagen. Gefangene: 
fünf Generale, hundertundfünfzig Offiziere, fünf— 
taufend Mann; dreihundert Kanonen fielen uns 
in die Hände.“ (Alſo nicht Capitulation!? — 
Frankreichs gute Dienſte in Sachen der Cita⸗ 


delle von Meſſina find zu ſpät gekommen: Cial⸗ 


er 
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dini hatte bereits mit dem alten Fergola abge⸗ 
rechnet und ihn zur Uebergabe auf Gnade und 
Ungnade gezwungen. Doch wird, wie aus ei⸗ 
ner Depeſche der „Patrie“ erhellt, König Victor 
Emanuel Gnade e und den gefan⸗ 
gen genommenen 5 Generalen, 150 Offizieren und 
5000 Soldaten die Bedingungen halten, die 
durch Frankreichs Vermittelung zwiſchen ihm und 
Franz II. für den Fall vereinbart wurden, daß 
die Citadelle auf bloßen Befehl der letzteren 
und ohne Anwendung von Waffengewalt über⸗ 
geben werde. 8 

Turin. Nach Mittheilung der „Patrie“ 
hat weder in Rom eine Demonſtration ſtattge⸗ 
habt, welche mit Waffengewalt zurückgewieſen 
werden müßte, noch rückt ein Korps Plemonte⸗ 
ſen gegen Rom. — In der Sitzung der De— 
putirtenfammer vom 16. März legte Mauro 
Macchi der Kammer eine von 8560 italieniſchen 
Bürgern unterzeichnete Petition vor, durch welche 
die Regierung aufgefordert wird, ſich bei dem 
Kaiſer Napoleon zu verwenden, daß er auf das 
ſchleunigſte ſeine Truppen aus Rom zurückziehe. 
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Unterſchriften der Adreſſe, proteſtirt habe. Der 
Fürſt äußerte in feiner Erwiederung unter An: 
derem, daß er fernere Unterſchriften nicht ent⸗ 
gegennehmen, das Sammeln derſelben als Auf⸗ 
ruhr betrachten und als Soldat handeln werde. 
— In einer Seitens der Bürgerdelegation an 
den Fürſten gerichteten Vorſtellung heißt es, 
neue Zeichen leidenſchaftlicher Aufregung machten 
die ſchnellſte Verkündigung und Ausführung der 
vertraulich verheißenen Reformen nothwendig. 


Provinzielles. 
In Culm hat 


Marienwerder, den 12. 
früh entkamen von dem Hofe des Danzigers 
zwei Strafgefangene, indem ſie über den Zaun 
in den anſtoßenden Garten ſprangen. Der eine, 
Sielinski, alias Schröder, war vor Kurzem ein⸗ 
geliefert und ſollte wegen ſchweren Diebſtahls 
angeklagt werden. Der andere war der von dem 
Schwurgerichtshofe in letzter Sitzung zu 10jäh⸗ 


Mauro Macchi verlangte, daß dieſe Petition als riger Zuchthausſtrafe verurtheilte Sernetzki, alias 


eine dringliche anerkannt würde, was nach einer 
Debatte, einſtimmig zugeſtanden wurde. — 
„Perſeveranza“ berichtet, daß in mehreren vene- 
tianiſchen Städten bei Gelegenheit des Geburts⸗ 
tages Viktor Emanuels Demonftrationen ſtatt⸗ 
fanden. — Civitella del Tronto hat kapitulirt. 
Mußland. Petersburg. Die Eman⸗ 
zipation der Bauern. In dem am 17. 
März veröffentlichten vom 19. v. Mts. datiren⸗ 
den Manffeſte einc der Freiheit der Bau⸗ 
ern heißt es unter Anderem: Durch das Ver⸗ 
mächtniß unferer Vorfahren und durch die Vor⸗ 
ſehung iſt Uns das Loos geworden, die Lage 
der Leibeigenen zu verbeſſern. Wir begannen 
mit feſtem Vertrauen zu dem Adel des Reiches. 
Unſer Vertrauen hat ſich bewährt. Das neue 
Geſetz gewährt den Leibeigenen volle Freiheit. 
Den Gutsbeſitzern iſt das Recht des Eigenthums 
ihrer Ländereien gewahrt; ſie überlaſſen aber 
den Bauern deren Gehöfte zu fortwährenden 
Nutznießung nebſt neuerdings geſetzlich dazu 
beſtimmtem Lande gegen geſeßliche Leiſtung von 
Abgaben. In dieſem eine Uebergangsperiode 
bildenden Zuſtande heißen die Bauern zeitweilig 
Verpflichtete. Zugleich haben die Bauern das 
Recht, ihre Gehöfte anzukaufen und mit Zuſtim⸗ 
mung des Gutsherrn auch andere ihnen bis da⸗ 
hin zugetheilte Ländereien zu erwerben. Dann 
werden die Bauern freie Landbeſitzer. Dieſe 
neue Ordnung muß binnen zwei Jahren allmä⸗ 
lig überall durchgeführt ſein. Bis zum Ablauf 
dieſer Zeit bleiben die Bauern in ihrem frühe⸗ 
ren Zuſtande der Abhängigkeit von den Guts⸗ 
herrn und haben ihre Dienfipflichten ohne Wi⸗ 
derrede zu erfüllen. — Wir verlaſſen Uns auf 
das geſunde Verſtändniß Unſeres Volkes. 

Warſchau. Die Zeitungen v. 16. ent⸗ 
halten folgende Proflamation des Fürſten⸗Statt⸗ 
halters an die Einwohner von Warſchau: 

„Um den Aufhetzungen bösgefinnter Menſchen 
zu Straßenmanifeſtationen, welcher Art dieſe auch 
fein möchten, Schranken zu ſetzen, wird hiermit 
von Neuem zu allgemeiner Kenntniß gebracht, 
daß alle ſolche Manifeſtatlonen ungehörig und 
für die allgemeine Ruhe gefährlich ſind, und 
daß daher auch Zummenrottungen auf Plätzen 
und Straßen zum Zweck irgend welcher Mani⸗ 
feſtatlonen oder Prozeſſtonen, welche nicht von 
der geiſtlichen Obrigkeit angeordnet ſind, aufs 
ſtrengſte verboten werden. 

Einwohner Warſchau's! Höret auf meine 
Warnung, zwingt mich nicht, ſchmerzliche Mittel 
anzuwenden, um Unordnungen mit bewaffneter 
Macht zu unterdrücken. Gleichzeitig erhält die 
Polizeibehörde den Auftrag, dieſe meine Ver⸗ 
waruung allen Hausbeſitzern bekannt zu machen, 
damit Diefe fie den Miethern mittheilen und Nie⸗ 
mand ſich mit Unkenntniß ausreden könne.“ — 
An Stelle des verhaßten Gebeimraſhs Muchanow 
iſt Geheimralh Laszynski, jedoch nur als Kura⸗ 
tor des Warſchauer Unterrichtsbezirks, getreten. 
— Der „Czas“ v. 17. theilt mit, daß eine Anz 
zahl Warſchauer Bürger beim Fürſten Statt⸗ 
halter Audienz gehabt und gegen die Ausdrucks⸗ 
weiſe des kaiſerlichen Reſkripts „Einige Indivi⸗ 
duen“ ꝛc. unter Hinweiſung auf die zahllosen 


Die men, 


Rybinsft, Man hatte ihm die Ketten abgenom⸗ 
um ihn vor das Schwurgericht zu führen, 
und es verabſäumt, dem Verurtheilten die Ketten 
wieder anzulegen. 5 255 45 
Graudenz, den 18. März. Seit einigen 
Tagen iſt das von Herrn Zuppke projektirte Gepäck⸗ 
trägers Inftitut wirklich ins Leben getreten und 
auch der Tarif für die mannigfachen Dienſtlei⸗ 
ſtungen bekannt gemacht. Der Tarif baſirt auf 
ſehr billigen Anſätzen. Dieſer Umſtand wird 
denn wohl dem Inſtitut, wenn auch langſam, 
einen ſichern Eingang bei dem Publikum ver⸗ 
ſchaffen. Namentlich dürfte eine Arbeitsofferte 
der Gepäckträger dem Publikum höchſt erwünſcht 
ſein, das Begleiten mit Regenſchirmen, da bei 
unſeren unbeſtändigen Witterungs⸗Verhältniſſen 


oft urplötzlich Regen auf den heiterſten Sonnen⸗ 


ſchein folgt. Wenn das Gepädträger: Inftitut 


die nöthige Theilnahme findet, ſo beabſichtigt 


Herr Zuppke auch einige Sänften auf Rädern 
bauen zu laſſen, eine Idee, welche namenllich 
von der tanzluſtigen Jugend ſehr günſtig auf⸗ 
genommen wird, da jetzt der arme Ballbeſucher 
ſtets einige Rudera unſerer keineswegs ſehr rei⸗ 
nen Straßen in den Ballſaal zu tragen ge⸗ 
zwungen iſt. Uebrigens wird das Unternehmen 
von den ſtädtiſchen Behörden energiſch unterſtützt. 
Der Magiſtrat hat Herrn Zuppke vom 1. April 
er, ab, einen Keller unter dem Rathhauſe zum 
Aufenthaltsort und zur Wachtſtube angewieſen. 
Wie wir gehört haben, hat der hieſige Magi⸗ 
ſtrat an den Magiſtrat nach Thorn geſchrieben, 
und ſich bei demſelben nach den Einrichfungs⸗ 
und Betriebskoſten, ſowie dem Tarif der dorti⸗ 
gen fliegenden Fähre erkundigt, um womöglich 
auch bei uns eine ſolche aufzuſtellen. Das 
Publikum wird dieſe Abſicht des Magiſtrats ge⸗ 
wiß mit Freuden aufnehmen, da eine Commu⸗ 
nikationserleichterung mit dem jenſeitigen Ufer 
den Verkehr ungemein heben würde. 
Elbing, den 18. März. Dem letzteren 
Blatte zufolge haben ſich in der geſtern hier er⸗ 
öffneten Menagerie des Herrn Kreuzberg zwei 
bedauerliche Vorfälle ereignet. Ein Zimmer⸗ 
burſche, mit dem Feſtnageln eines Breites bes 
auftragt, iſt dem Käfig des Panthers zu nahe 
gekommen. Diefer, gereizt, hat den armen 
Menſchen mit der Kralle in den Arm gepackt, 
ihn zu ſich an's Gitter gezogen und ihn dabei 
den ganzen Unterarm aufgeriſſen. Als der 
Burſche ſich natürlich mit aller Anſtrengung von 
der Umarmung des wüthenden Thieres hat 106: 
machen wollen, hat die Beſtie mit den Zähnen 
den Arm erfaßt, zerbiſſen und ſo ſtark feſtge⸗ 
halten, daß es den hinzugeeilten Leuten unmög⸗ 
lich geweſen iſt, das Opfer zu befreien. Erſt 
nachdem man mit Stöcken und eiſernen Werk 
zeugen vergeblich auf das Thier geſchlagen hat, 
iſt es gelungen, ihm mit einer eiſernen Stange 
den Rachen aufzubrechen, worauf er dann natür⸗ 
lich den zerfleiſchten Arm des Unglücklichen fahren 
laſſen mußte. Der Knochen ſoll glücklicherweiſe 
nicht verletzt ſein, auch iſt es gelungen, der Ver⸗ 
blutung Einhalt zu thun, ſo daß die Rettung 
des Burſchen zu hoffen iſt. Er befindet ſich im 
ſtädtiſchen Krankenſtifte. — Der zweite Vorfall 
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an demſelben Tage war, daß eine Löwin, als 
ſie zum gemeinſchaftlichen Exercitium in einen 
anderen Käfig gelaſſen wurde, auf einen dort 
befindlichen jungen Bären geſprungen iſt und 
ibn mit einem Biſſe gerönter bat. — (N. E. A.) 
Wie es beißt, ſoll auf einem in der Nähe Elbings 
gelegenen Gute eine ſehr bedeutende Steuer— 
Defraudation entdeckt fein. Es if nämlich außer 
dem über der Erde befindlichen und zur Controle 
geſtellten, ein zw iter Maiſch-Apparat im Keller 
eingerichtet geweſen, durch deſſen Betrieb der 
Staalskaſſe im Laufe der Zeit tine Steuerſumme 


ſich am 23. Februar. er.“ von ca. 40,000 Thlr. ennogen frim ſoll. — Die 
ein landwirtsſchaftlicher Verein unter verhältniß⸗ 
mäßiger lebhafter Betheiligung eonſtituirt. 
. März. Geſtern Dampfboot nach Königsberg und am Mittwoch 


Schifffahrt auf unſeren Strömen und auf dem 
Haffe iſt jetzt eröffnet, morgen geht, das erſte 


wird die „Linau“ zum erſten Male die Fahrt 
nach Danzig machen. 

Königsberg, 13. März. In der letzten 
Generalverſammlung des Männer⸗Turnvereins 
am II. d. M. beantragte der Turnlehrer Dr. 
Münchenberg eine Petilion an den Berliner 
Landtag, „um das deulſche Turnen an Stelle 
des eingeführten ſchwediſchen Turnens in der 
preußiſchen Central» TZurnanflalt zu Berlin als 
maßgebend zu betrachten.“ Das ſchwediſche 
Turnen betrachtet den menſchlichen Körper nur 
als anatomiſches Präparat, als Maſchine. Von 
Selbſiſtändigkeit, Charakter, Willenskraft, Ent: 
wickelung des perſönlichen Muthes iſt beim 
ſchwediſch pädagogiſchen Turnen nicht die Rede. 
Bekanntlich wurde daſſelbe vor 15 Jahren vom 
preußiſchen Hauptmann Rothſtein in Berlin ein⸗ 
geführt. — Ein Gymnaſiaſt hat ſich erſchoſſen. 
Derſelbe war ſchon früher zwei Mal beim Abi⸗ 
turienten = Eramen durchgefallen. — den 17. 
(K. H. Z.) Zu der am Freitage anberaumten 
General⸗Verſammlung der Wetionäre der bieſi⸗ 
gen Privatbank waren 41 Perſonen, welche 1233 
Actien mit 242 Stimmen vertraten, anweſend. 
In derſelben fand die Wahl von 4 Verwal- 
tungsraths-⸗Mitgliedern ſtatt. Vor der Wahl 
wurde der Bericht über den Geſchäftsgang ver⸗ 
leſen und die Dividende pro 1860 mit 3%; 
Proz. pro anno proclamirt. Gleich nach der or⸗ 
dentlichen Generalverſammlung begann die auf: 
ſerordentliche, in welcher zwei Anträge auf Ab⸗ 
änderung des Statuts zur Diskuſſion kamen. 
Herr J. Krüger hatte darauf angetragen, daß 
das Amt eines Verwaltungstaths als ein Eh⸗ 
renamt betrachtet werden ſolle und die Mitglie⸗ 
der deſſelben keine Beſoldung oder Tantieme er; 
halten ſollen. Der Antrag erhielt nicht die Ma⸗ 
joritäl. Wie wir hören, find die Mitglieder des 
Verwaltungsraths im Prinzip mit dem Antrage 
einverſtanden, aber wollen ſich nicht durch die 
Actionäre zwingen laſſen, ſondern in ihrer näch⸗ 
ſten Verwaltungsraths⸗Sitzung freiwillig erklä⸗ 
ren, einen Theil ihrer Rechte aufgeben zu wollen. 

Inſterburg, den 17. März. Es bat ſich 
hier ein Frauen-Gewerbe⸗Verein gebildet, der 
ſeine erſte Sitzung noch im Laufe dieſes Mo 
nats halten wird. 

Bromberg, den 17. März. Herr Thea⸗ 
terdirektor Keller aus Poſen iſt mit ſeiner Opern⸗ 
geſellſchäft geſtern Abend hier urplötzlich einge⸗ 
troffen. Heute wird die Bühne durch den Bars 
bier von Sevilla eröffnet. 


Lokales. 


Die Klädchenſchulen. (Schluß zu Nro. 34). „Ich 
ebe nun einen Lehrplan für Mädchenſchulen und behaupte 
en und dreiſt, daß es ſehr, ſehr wenige Männer giebt, 
welche eine höher gebildete Frau verlangen werden. Denn 
allerdings ſollen die Mädchen mit ſtetem Hinblick auf ihre 
eigentliche Beſtimmung erzogen werden, das heißt zu Frauen, 
alfo — für Männer. Damit ich einfältiglich rede: fo will 
es der liebe Got haben, der das Weib für den Mann 
erſchuf.“ 5 
„Obenan und vornean ſtehe der Religions unkerricht 
Wenn jeder Tag mit einer kurzen Andacht (Gebet und 
Geſang) begonnen und mit einem ernſthaften Wort be⸗ 
ſchloſſen wird, fo genügen zwei wöchentliche Stunden vollauf.“ 

„Für das Rechnen müſſen vier Stunden ausgeworfen 
werden, weil es einmal auf große augenblickliche Sicher⸗ 
heit ankommt, und weil außerdem dieſe Diseiplin nach 
meinem vorberegten Plane die einzige iſt, welche das Ab⸗ 
ſtraktionsvermögen bildend in Anſpruch nimmt.. . . Für 
den häuslichen Fleiß ſtelle man gelegentlich die Aufgabe, 
Aufgaben des gewöhnlichen Lebens in die Schule mitzu⸗ 
bringen. Wenn man aus dem häuslichen Leben geiſtigen 
Schulſtoff recht oMenfiebel zu ziehen ſucht; fo kann es nicht 
aus bleiben, daß umgekehrt auch wieder die Schulgelehrſam⸗ 
keit zu Haufe nicht als ewas fremdes belrachtet wird.“ 


„Geſchichte 
ſpruchen ebenſag v Ir 
acht Schuljahren (ſechsles bi Sers pile! Lebe 
ein hübſcher Vorrath geſammelt werden.“ un du 

„ür das Franzöſiſche beſtimme ich zwei Stunden, 
ſetze aber voraus, daß in der Schule von vorn herein fran⸗ 
zöſiſch geſprochen wird, und daß jeder Lehrer bei einer der ⸗ 
artigen Anſtalt des franzöſiſchen Nothbedarfs mächtig iſt, 
Die Bandarbeitftunden namenllich kignen ſich zum Payliren;. 
aber auch wol die Stunde des Schreibens und Zeichnens, 
— Ich mache hier ein bedeutendes Zugeſtänduſß, denn 
allerdings dürfen ſehr ernſte Gründe für die gänz e Aus- 
merzung der fremden Sprachen und, namentlich der fran- 
söfiihen ſprechen. Es it krüdſelig genug, daß unſere Kin. 
der gleichſam mit ftanzöſiſcher Ammenmilch aufgenäprt 
werden ſollen, während man allen Grund hat, die deulſche 


on 
jahr) kann 


— 


Nationalität von früh an zu pflegen und in voller Weiſe 


zu begen. Die franzöſiſche Literatur verdient es am aller ⸗ 
wenigſten, daß man fie der weiblichen Jugend als Bil- 
dungs mittel empfiehlt. — Deſſenungeachtet laſſe man der 
Forderung der Zeit auch ihr Recht.“ I. 

„Dem Schreiben und Zeichnen widme ich vier Stun. 
den Die Handarbeiten ſollen in vier Stunden er- 


— 


lernt werden, und ich halte das für eine ſeht ausreichende 


Zeit, wenn wir auf all die thörichten und unbrauchbaren 
Gebartstagsgeſchenke (ähnlicher Feſte nicht zu gedenken) 
verzichten. Das Mädchen ſoll lernen, was das Haus 
braucht, und die Nadel ſoll ſich nicht einbilden, daß ſie 
Pinſel oder Meiſſel fein könnte. — Wenn es Verwunderung 
erregen ſollte, daß ich behaupte, man könne in allen dieſen 
Stunden noch ſtanzöſiſch ſprechen lehren, ſo füge ich hinzu, 
daß ich etwas viel Schwereres verlange. Alle dieſe Stun⸗ 
den ſollen nemlich das Mädchen in der weiblichen Haupitugend 
üben — in der Sauberkeit.“ 

Für den Unterricht in der deutſchen Sprache, den 
weſenklichſten Unterrichtsgegenſtand, werden vier Stunden 

feſtgeſetzt. Alle übrigen Stunden ſchicken dem deutſchen 
Aufſatz ihre Hilfstruppen, in ihm kulminirt das ganze 
Schulleben und er giebt den Maßſtab für die Geſammtbil⸗ 
dung der Bildungsſtufe. Im Intereſſe dieſes Unterrichts- 
gegenſtandes hat Herr Paneritius ſein Buch beſonders 
geſchrieben. a 124 

„Nach dieſem Plaue hat das Mädchen nur vier und 
zwanzig wöchentliche Schulſtunden, je zwei Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags. Ich geſtatte aber noch jedes Mal ein akademiſches 
Viertel, welches aber nicht abgezogen, fondern zugelegt 
werden ſoll, und dieſe zwölf verſchiebbaren Viertelſtunden 
ſollen nach Ermeſſen des Lehrers dem Geſange und be⸗ 
ſcheiden ſpſtematiſchen Körperübungen gewidmet fein.” 

„Daß es noch ganz hübſch ſei, wenn das Mädchen 
Engliſch, Italieniſch, Malen, Generalbaß, Tappiſſerie, 
Blumenmachen, Lateiniſch, Griechiſch, Deklamiren, Unier⸗ 
richten, doppelte Buchführung, Tanzen, Klavierſpielen ꝛc. 
ze. in der Schule lerne, gebe ich zu, wenn es nur mit 
der erfien Aufgabe der Schule zu vereinigen wäre. Wenn 
das Kind. . . . täglich) fünf Stunden der Schule 
opfert, ſo iſt das auch das Aeußerſte, was eine verſtändige 
Mutter erlauben kann.“ 

„Für die Schule muß das Kind zu Hauſe zwei Stun⸗ 
den arbeiten Die Aufſicht der Mutter genägt, iſt 
aber aus durchaus nothwendig. ... Eine Stunde gewähre 
ich, wenn Anlage, auch nur ganz mittelmäßige da iſt, dem 
Klavierſpiel; ebenfo viel der häuslichen Näheref, zwei Stun⸗ 
den erfordern die Mahlzeiten, an denen das Mädchen nicht 
blos chend, ſondern auch vorbereitend und aufräumend theil 
zu nehmen hat. Die Zeit zwiſchen den Vor⸗ und Nach⸗ 
mittagsſtunden ſoll nie einer ſitzenden Beſchäſtigung geopfert 
werden, zwei Stunden müſſen genügen, das zuſehende und 
helfende Kind in die Geheimnſſſe der mütterlichen Wirkh⸗ 
ſchaft einzuführen. Zwei Stunden ſoll das Kind ſich im 
Freien bewegen, daß beißt im Garten tbätig fein und ſpa⸗ 
zieren gehen. Die Promenade iſt äußerſt unfrei! Eine 
Stunde fei das Kind in Geſellſchaft. Gule Geſellſchaft 
iſt unter den irdiſchen Gütern das Höchſte. Wohlgeſittete 
Nachbarskinder follen zuſammen fpielen, und das mütter ⸗ 
liche Auge dewache fie unſichtbar. Fleißige Schülerinnen 
mögen gemeinſchaftlich leſen und Aufgaben deſprechen. Die 
Mutter erhalte ſich in ihrem Umgange theilnehmend die 
eigene Jugendlichkeit. Frühzeitig lerne das Mädchen den 
beſcheidenen und doch zutraulichen Ton der guten Geſell⸗ 
ſchaft treffen. In die Cereles darf fie nicht kommen. -Be- 
darf eine Mutter dergleichen, ſo nehme ich ihre Tochter in 
meine Schule nicht auf. Daß dieſelbe unter ſolchen Be⸗ 
dingungen nicht ſehr beſucht fein dürfte, liegt nicht an 
meinem verſtändigen Plan, fondern an der Unverſtändigkeit 
der Beet: 

Der Tag iſt verbracht, die letzten acht Stunden be- 
muh ibm ehe belle Sela, Das arıne Madchen 
55 Morgen ſchon der ordentlichen Abend- und der 
abr in 15 ar wegen eine gute halbe Stunde 

— Cheater. Herr Mittelhau 
Be Ofterfeiertage aufen. Die Ihraterzeit war für 
horn mit dem März gewöhnlich vorüber, ſeloſt wenn die 
sorten des Theaters geöffnet waren. Sehr natürlich und 
erllärlich. Die Abende des Aprlle find ſchon kurz und die 
milde Temperatur lockt in's Freie. Wer nahezu ſechs Mo⸗ 
nate in Folge ſchlimmen Wetters zum faſt beſtändigen 
Aufenthalte im Zimmer gezwungen ft, äterſſeht die Spen⸗ 
en der theatraliſchen Muſe und ſlanirt lieber außerhalb 
90 Stadtmauern, fo oft es nur angeht. Indeſſen, Herr 
ni Mtelhaufen dürfte hier doch kein ſchlechtes Geſchäft im 
düchſten Monat machen, ſelbſt wenn ihn die Wilterung 
uch nicht ſonderlich begünſtigen ſollte. Für die 10 Abonne⸗ 
zuts-⸗Vorſtellungen hat er nur renommirte Novitäten ge⸗ 
St, als Müller's „Eine feſte Burg iſt unſer Gol“, 
fei 8 „Eliſabeth Charlotte“, Weihrauch s „Kieſelack und 
1. Nichte vom Ballet“, Goſſmann's „Der letzte Brief“ 
He Außer dieſem Cyklus von Vorſtellungen beabſichtigt 
= ir M. noch einige zu geben, und zwar Gäſte für dieſelben 
engagiren. 


— 


ſen wird die hieſige Bühne 


Ge i d Naturwiſſenſchaft bean⸗ 
e , | 
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— Handelskammer. Bekanntlich beſteht hierorts eine 
Handelsſchule, 10 ac Lehrlingen des Kaufmanns ſtandes 
ver Nach pilfsunterricht in denjenigen Disciplinen und Fer 
tigkeiten ertheilt wird, welche ihr Lebensberuf erheiſcht. 
Die Schule wurre begründet und durch einen Zuſchuß zu 
den Verwaltungskoſten unterſtüzt von dem Verein junger 
Kaufleute, der jevoch dieſe ſeine Beziehung zur Schule in 
Anbetracht, daß feine Fonds für andere Zwecke beſtimmt 
ſind, im v. J. aufgab. Die Schule hätte in Folge deſſen, 
da das Honorar der Schüler die Unterhaltungskoſten nicht 
deckte, geſchloſſen werden müſſen; die Handelskammer ber 
ſchloß jedoch in Folge eines an fie ergangenen Geſuches 
und in Erwägung der Nothwendigkejt und Nützlchleit ge⸗ 
| dachter Anſtalt nicht blos bezüglich der Lehrlinge, ſondern 
des geſammten Handelsſtandes, die Schule aufrecht zu er- 
halten und die Verwaltung in ihre Hand zu nehmen. Zu 
tiefem Endzweck helle fie auf ihren Jahres⸗Etat 100 Thlr., 
um einen etwaigen Zuſchuß zu den Unterhaltungskoſten zu 
decken. Die Königliche Regierung zu Marienwerder wollte 
dieſe Pofition des Etats nicht genehmigen, geſtützt auf die 
Verordnung vom 11. Februar 1848 über das Inſtitut der 
Handelskammern. Da wandte ſich die Handelskammer mit 
einem Geſuche an den Herrn Handelsminiſter, deſſen Be⸗ 
ſcheid am 15. d. Mis. folgendermaßen lautet: „Auf die 
Eingabe vom 19. v. Mis. erwidere ich der Handelskammer, 
daß ich mich nicht für befugt halten kann, Sie Ihrem 
Wunſche gemäß zur Aufnahme eines, der dortigen Handels- 
ſchule zugedachten Unterhaltungskoſten⸗Zuſchuſſes von 100 
Thlr. in Ihren Etat zu ermächtigen. r 

Nach §. 16 der Verordnung vom 11. Februar 1848 
darf in dem Handelskammer⸗Etat nur derjenige Koſtenauf⸗ 
wand, welcher zur Erfüllung der der Handelekammer ge- 
feplich zugewieſenen Zwecke erforderlich iſt, Aufnahme finden. 
Zu dieſen in §. 4 derſelben Verordnung beſtimmt bezeichne⸗ 
ten Zwecken gehört die Unterhaltung einer Handelsſchule 
unzweifelhaft nicht. So nützlich daher die gedachte Anſtalt 
auch fein mag, ſo läßt ſich doch die beabſichtigte Unter⸗ 
flügung derſelben auf dem vorgeſchlagenen Wege, durch 
welchen die zur Aufbringung der Handels kammerkoſten ver- 
pflichteten Gewerbetreibenden außerdem zur Deckung einer 
geſetzlich ihnen nicht obliegenden Zahlung herangezogen 
werden würden, nicht erreichen. 
troffene ablehnende Entſcheidung der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder, deren Geſetzlichkeit übrigens die Handels- 
kammer ſelbſt nicht beſtreitet, bin ich hienach abzuändern 


ſtalt iſt ſeitens des Handelsſtandes anerkannt und ſo dürfte 
derſelbe den Weg finden, um die Mittel für einen elwa 
nothwendig werdenden Zuſchuß zu beſchaffen. 

— Reber die Petition der Preußen polniſcher Herkunft 
an das Abgeordnetenhaus, welche wir in Nro. 26 u. Bl. 
in wörtlicher Ueberſetzung mittbeilten, wird dem „Gr. Gef.“ 
(Nr. r Peplin vom 14. d. Mis. folgendes geſchrie⸗ 
ben: „Die Petition, die ihrem Wortlaute nach ziemlich 
harmlos iſt, in der That aber nur den beſcheidenen Anfang 
anderer größerer Forderungen bilden mag, wie dieſes auch 
das neuliche die Wünſche des polniſchen Elements unſerer 
Provinz genügend charakteriſirende Inſertum des Herrn v. 
Lyskowski dokumentirt — hat zum Autor den fattoliſchen 
Pfarrer Klingenberg aus Löbau, zur Zeit Abgeordneter in 
Berlin und iſt Behufs Sammlung von Unterſchriften den 
betreffenden Dekanen der Diözeſe Culm zugefertigt worden. 
Die Forderung der Petenten rückſichtlich der Fundirung 
neuer polniſcher Bildungs ⸗Anſtalten iſt am allerwenigſten 
durch das praktiſche Bedürfuſß motivirt. Die Gründung 
eines neuen volniſchen Lehrer-Seminars zu Berent iſt keines⸗ 
wegs dringlich, da bekanntlich das Seminar zu Graudenz 
jährlich eine genügende Anzahl polniſch redender Elemen⸗ 
tarſchulamts⸗Bewerber ausbildet. Wenn wirklich ein Man⸗ 
gel an polnischen Lehrern ſtellweiſe ſtattfinden ſollſe — was 
die Petenten denn doch noch nachzuweiſen hätten — jo hätte 
vdieſes nicht ſowohl im Mangel an Biltunge-Anftalten, als 
vielmehr und zwar allein darin ſeinen Grund, daß die 
zeitige materielle Stelle jeden intelligenten jungen Maun 
abſchreckt, das mühſame Amt eines Elementarlehrers zu 
wählen.“ 

— Lotterie. Bei der heute angefangenen Ziehung der 
Sten Klaſſe 123ſter Königlicher Klaſſen-⸗Lotterie fiel ein Ge⸗ 
winn von 2000 Thaler auf Nr. 91,139: 2 Gewinne zu 
1000 Thaler fielen auf Nr. 47,262 und 56,176; 3 Ge- 
winne zu 300 Thaler auf Nr. 42,471. 42,983 und 85,587; 


und 9 Gewinne zu 100 Thaler auf Nr. 3718. 12,380. 
13,358. 22,189. 23,788. 36,281. 64,645. 77,421 
und 92,346. 

Briefkaſten. 


Eingeſandt. Am 22., dem Geburtsſeſte Sr. Maj. des 
Königs, baben mehre Bürger beſchloſſen zu illuminiren. 
Ohne Frage wird dieſe kurze Notiz genügen, die Bewohner 
Thorns zu beſtimmen, dieſem Beiſpiele zu folgen. Der 
22. März 1861 iſt der erſte Geburtstag, welchen Se. Maj. 
Wilhelm I. von Preußen als König erlebt, und Preußen 
hat ſchon Veranlaſſung ihm ſich verpflichtet zu fühlen 
und feinen Dank bei paſſender Gelegenheit und in herge⸗ 
brachter Weiſe kundzugeben. Ein Bürger. 


Inſer a t e. 
Waſſerheib-Anſtall. 


in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 

am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 
Dr. Eduard Preiss. 

Eonfituren aller Art, ſowie Conditor⸗ 

Waaren zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte ſind 
zu haben bei Ww. Szierpser, 
Seglerſtraße Nro. 107. 


Die in dieſem Sinne ge⸗ 


außer Stande.“ — Das Vecürſniß nach der befagien An⸗ 


ſtarb im Kindbette meine geliebte Frau Ca- 
roline geb. Steinke, die Mutter meiner 
ſieben unmündigen Kinder, im Alter von 41 
Jahren, nachdem ich mit ihr beinahe 16 
Jahre in einer glücklichen und einträchtigen 
Ehe gelebt hatte. 
Carl Mochstädt, 
Poſthalterei⸗Auſſeder. 


Die Beerdigung findet Freitag den 22. d. Mis. 


| Nachmittags um 3 Uhr ſtalt, 


| 


Bekanntmachung. 
In dem Grundſtücke Neuſtadt T 
128,29 ſollen im Termine 
den 28. März d. J., 
| Vormittags von 9 Uhr ab, a 
verſchiedene zum Nachlaſſe der Wittwe Elisabet 
Müller gehörige Mobiliar⸗Gegenſtände öffentlich 
an den Meiſtbietenden durch unſern Auktions⸗ 
Kommiſſarius Herrn Kanzlei⸗Direktor Kozer ver: 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. ; 
Thorn, den 28. Februar 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 


2. Abtheilung. a a 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel diesmal den 
3. und der Dienſtwechſel des Geſindes den 15. 
April c. ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 88. 
10 und 12 der hieſigen Lolal⸗Verordnung vom 
28. Oktober 1845, wonach jeder Hauseigenthümer 
und jede Dienſtherrſchaft von dem An⸗ und Ab⸗ 
zuge ſeiner Miether und des Geſindes binnen 
1 Stunden nach dem Anziehen oder Verlaſſen 
1 


Am 19. d. Mts., Nachmittags um 2 Uhr, 
| 

horn Nro. 
8 

| 


reſp. der Wohnung und des Dienſtes der Orts⸗ 
polizeibehörde Kenntniß zu geben hat, hiermit in 
Erinnerung. i \ . 

Thorn, den 19. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Fährgeldes an der hieſigen 
Weichſel-Fähranſtalt fell in dem 
am Montag den 25. März er. 
Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seeretariat wiederholt anſtehenden 
Lieitationstermine an den Meiſtbietenden über⸗ 
laſſen werden. 5 i 
Die Bedingungen können vorher in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. Ohne Caution von 
500 Thlr. wird Niemand zum Bieten gelaſſen. 
Thorn, den 16. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die mit 200 Thlr. veranſchlagten Repara⸗ 
turbauten des hieſigen Salzfaktorei-Gebäudes 
ſollen höherer Beſtimmung zufolge an den Min⸗ 
deſtfordernden ausgegeben werden. 

Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin 
auf Mittwoch, den 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auberaumt, zu welchem 

wir hierauf Reflektirende einladen. 

Der Anſchlag, ſo wie die näheren Bedingun⸗ 
gen können täglich während der Dienſtſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Thorn, den 19. März 1861. 

Königliches Haupt-Zoll-Amt. 


Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs 
wird in dem Königlichen Gymnaſium Freitag, 
den 22. d. M., Vormittags 9 Uhr gefeiert werden. 

Dieſe Schalfeier mit Ihrer Gegenwart zu 
beehren, lade die Königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die Eltern unſerer Schüler und alle 
Freunde der Anſtalt ich hierdurch ganz erge⸗ 
benſt ein. 

Thorn, den 20. März 1861. 

Der Königliche Gymmaſialdirektor. 

Dr. W. A. Passow. 

Eine Wieſe auf der kleinen Mocker iſt 
ſofort zu verpachten. Das Nähere in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Br: 
ers 


Heſpource zur Geſelligkeit. 


Heute Donnerſtag, den 21. d. Mts. Ball. | 
x 1 


Vorſtand. | 


Anfang 7Y Uhr. 
Der 


| 


} 
ö 
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! 
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Die Ausführung der Maurer-Arbeiten exel. 
Lieferung der Materialien zu einem Beamten⸗ 
Wohnhauſe, einem Wagenſchuppen, einer Vieh⸗ 
rampe und einer Perronanlage auf Bahnhof Brom⸗ 
berg, ferner zum Empfangsgebäude in der Halte— 
ſtelle Czersk und zum Empfangsgebäude, der 
Waſſerſtation, dem Güterſchuppen und einer Vieh⸗ 
gampe auf Bahnhof Schulitz ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnun⸗ 
ren liegen vom 20. d. Mts, ab im Büreau des 
Unterzeichneten aus. 

Unternehmer wollen ihre Offerten, welche 
auf die in den Bedingungen benannten Looſe zu 
richten ſind, verſiegelt und mit der Aufſchrift: | 

„Offerte auf Ausführung von Maurerarbeiten 
für die 1. Bauſtrecke der Bromberg-Thorner 
Eiſenbahn“ 
bis ſpäteſtens in dem am 
28. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Büreau anſtehenden Termine an mich | 


portofrei einſenden. 
Bromberg, den 15. März 1861. 
Der Baumeiſter. 
2 Hartmann. 
Bromberg-Thorner Eiſenbahn. 
8 8 a 


TERN 


— 


S | 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zu ven 
Bahnhofs-Gebäuden auf Bahnhof Thorn, ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion in fünf 
Looſen vergeben werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf | 
Montag den 25. d. Mts., N 
Vormittags 10 Uhr | 
im dieſſeitigen Strecken-Büreau an. 
Cautionsfähige Unternehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Offerten portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung der Maurerar⸗ 
beiten zu den Bahnhofsgebäuden auf Bahnhof 
Thorn“ 
zum bezeichneten Termine, wo dieſelben in Gegen- 
wart der etwa erſchienenen Submittenten geöffnet 
werden ſollen, im dieſſeitigen Büreau abzugeben. 

Die der Submiſſion zu Grunde gelegten Ve— 
dingungen und Zeichnungen, find nebſt den Preis- 
verzeichniſſen hier und im Strecken-Büreau zu 
Bromberg einzufehen und werden die Preisver⸗ 
zeichniſſe auf portofreie Briefe gegen Einſendung⸗ 
der Copialien von 15 Sgr. mitgetheilt. 

Podgorz, den 18. März 1861. 

Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. 
Morgen Freitag, den 22. März: 
Zur Feier des Geburtstags Seiner Majeſtät 
König Wilhelm 
grosses Concert 
im Schützenhauſe. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 7½ Uhr. 
E. v. Weber, 
. Muſikmeiſter. 

Sehr billige und geſchmackvolle Tapeten 

hat wieder erhalten 


Jacobi, Maler, 
Gerechte Straße Nro. 108. 


> 


1. April placirt werden 
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Allgemeine deulſche National-Collerie. 


Die Gewinn-Lifte mit Katalog (26 Bogen Quart) wird vom 27. d. M. an ausgegeben. Zu 
dem Preiſe von 6. Ngr. iſt dieſelbe in der Expedition der Blochmann'ſchen Buchdruckerei zu Dresden 
(hinter der Kreuzkirche) und in der Expedition der Buchdruckerei von Julius Ernſt, Schloßſtraße 22 


erſte Etage, zu entnehmen, ſowie auch Beſtellungen durch die Poſt an genannte Expeditionen zu rich⸗ 


ten ſind. Außerdem iſt ſie für denſelben feſten Preis in der Buchhandlung des Herrn K. F. Köh⸗ 
ler zu Leipzig zu haben und von, demſelben auf dem billigeren Buchhändlerwege zu beziehen. 

Am 10. April d. J. 
die Annahme der Looſe auf dem Haupt⸗Burean der Nationallotterie in Dresden. 4 
Die näheren Beſtimmungen über Einſendung der Looſe und Verabfolgung der Gewinne 
ſind in dem Dresdner Journal, Leipziger, Wiener, Preußiſchen und Augsburger Allg. Zeitung und 
in vielen anderen Zeitungen veröffentlicht worden, auch aus der Gewinn⸗Liſte zu erſehen und bittet 
man vor Einſendung der Looſe ſich von dieſen Beſtimmungen Kenntniß zu verſchaffen. 

Dresden, den 19. März 1861. 
Der Haupt-Verein 
der allgemeinen deutſchen National Lotterie zum Beſten der Schiller- und Tiedge-Stiftung. 
Der Major Serre auf Maren, 
Geſchäftsführendes Mitglied. 


beginnt 


e ee eee eee 
Mehrere Hundert thönerne Lam⸗ 
pen (zur Illumination) in 2 Sorten, 
ſtehend und hängend zu gebrauchen, find R 


Freitag, den 22. März c.: 


Tanzvergnügen 


.. 7 zu 
Königs-Geburtstags- Feier 
im Hötel de Danzig. neee 12 
O. Z 1. = erit 1 efüllte zu r. 
rekt. A dre Et. 8 i l 


feiofolofeleiciolaikfeisisieicisisigre 
Mein Büreau iſt jetzt im Haufe des Herrn 
Ad. Leetz, Altſtädter Markt Nro. 437, eine 


zu haben beim Töpfermeiſter Hins vorn; 9 


Tanz⸗Anterricht.! 
Mehreren freundlichen Aufforderungen zu⸗ 
folge, bin ich Willens im Schützen⸗Saale einen 
neuen Tanz⸗Curſus zu eröffnen. Bis zum 2. 
April d. J. bitte noch um freundliche Anmeldun⸗ 
gen in meiner Wohnung Culmerſtraße Nro. 321. 
Bertinetti, ö 
Maitre de danse, 


Stearinlichte a Pack 6½ Sgr. bei 
f Kurl Lehmann jun. 


große Porzellan-Auktion. 
Schützenhauſe ein Concert von dem Tanzlehrer Freitag, den 22. März, 
Bertinetti gegeben. Die Einnahme iſt nach Ab⸗ und in den nächſtfolgenden Tagen und Wochen 
zug aller Koſten der deutſchen Flette beſtimmt. | beabſichtige ich in meinem Geſchäftslokale Alt⸗ 
nn. entre nach Belieben. ſtädter Markt Nro. 437 mein reichhaltiges Por⸗ 
K. K. Oeſt. fl. 100-Logfe Ziehung zellaulager an den Meiſtbietenden ſowohl in ein⸗ 
am 2. April d. J. zelnen Gegenſtänden als in Parthieen gegen ſo⸗ 
Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 fortige Baarzahlung zu veräußern 
40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, . . Die Preise werden fo gestellt ſein, daß Je— 
1 Niedrigster Treffer fl. 130. dermann das Lekal befriedigt verlaſſen wird. 
find in Original⸗Looſen coursmäßig, jowie über Um gefälligen Zuspruch wird gebeten. 
dieſe Ziehung gültig à 3 Thlr. pro Stück, 11 W. A. Leetz. 
Stück 30 Thlr., zu haben bei 
Weissmann 4 Mayer, 
Bank- und Wechſelgeſchäft in Mainz. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 


5 
85 
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Damenmäntel neueſter Fagon für die Früh⸗ 
jahrs⸗Saiſon empfing und empfiehlt 

©. G. Dorau. 
Tg Intereſſenten, welche fich zu dem be⸗ 
—— . Quartalswechſel der Ar⸗ 
beiter des Gepäckträger⸗Inſtituts zum Umziehen 
bedienen wollen, bitte ich ſich möglichſt bald zu 
Ferd. Berger. 


oras haarſtärkendes Mittel 
beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung; macht 

6 Köchin das Haar weich und geſchmeidig und befördert 

Beſonders aber können Wirthſchaftsbeamte das Wachsthum in nie geahuter Weiſe. Per 
und Lehrlinge, die letztern für alle Branchen, Flaſche 20 Sgr. Allein ächt e . 
jederzeit vortheilhaft placirt werden. 8 a Oele von A. Moras & Co. 

Durch daſſelbe wird auch eine Stelle für in Cöln, Trankgaſſe 0, bin, 
einen gut qualifizirten Jäger geſucht. Zu haben bei Ernst Lambeck in Thern. 

Bedingungen 10 Sgr. Einſchreibegebühren Ein leichter offener ein⸗ und zwei⸗ 
und 2 Pzt. des erſten Jahrgehalts. Anmeldungen ſpänniger Wagen iſt Altſtadt Nr. 297 
offener Stellen werden ohne Koſten angenommen. zu verkaufen. NT 

möblirte Stube iſt vom 1. April zu vermiethen 


Graudenz, den 9. März 1861. 5 

Das Comtoir zur Engagements⸗Vermitte⸗ bel ©. A. Lüderer. 
ä— — — 

Es predigen: 


lung für Hausoffizianten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


C. A. Zuppke. 
Dampfer „Thorn“ Abgang nach Brom- Freitag den 22. März e. 10 uhr Vormittags zur Ftier des 
ampfer ss gang ment 8 Geburtstags des Königs Herr Garniſonprediger Braun- 


berg: jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend 1 
9 Uhr früh. Frachtſätze 5 und 3 Sgr. pro Centner. — a s 
Agio des Ruſſ-Poln Geldes: Polniſches Papier 


Wale wage rs. Bd. C 152% bis 16 pCt. Klein⸗ 
rü zenſtraße ro. 33. 15 ½ pet; Ruſſiſch Papier 73 1 5 i 
_ I Ein junger Mann, der die Landwirth⸗ Courant 11 ½ PCt.; Groß⸗Courant 9 ½ pet; Cope⸗ 
— ſchaft erlernen will, findet ein Unter- ken 8%, pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen . 


kommen im Gute Papau. 8 3. 9 Str 
T a DE ee tea 19, März. Temp. W. 1 Gr. Luſtdr. 27 3. 1 
Um der vielfelttgen Cencurrenz zu Degenuen, D Wasen. 11 F. 10 3.3 Waſſerſt. in Warſchau den 20. 


verkaufe ich von heute ab Damen⸗Zeuggamaſchen legraphiſcher Depeſche vom 20. d. M. 
zu 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 5 Sgr. un 0 den, or. Luftdr. 27 3. 6 Sr. 
David Lilienthal. Waſſerſt. 11 F. 2 3. 


Durch das unterzeichnete Comtoir können zum 


| 
| 
2 Gouvernanten, | melden. 
2 Hauslehrer (Philologen — Muſik wird ! 
nicht gefordert — 
2 Commis für Eiſengeſchäfte. 


